
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 7 (1917)

Heft: 3-4

Artikel: Handwerksbräuche : 3. Bräuche der Bierbrauer

Autor: Kiener-Galster, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1005057

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1005057
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— -21

baß id) gegen Steiftet übet (Gefeiten, ober gegen bas gange
ebrfame öanbroet! etma§ getan ober oerbrod)ett babe, ja
füllte ict) it)n gebeten fßtbeu, e» anzuzeigen, biemeil Bier
tutb Brot auf beut 2Üfd)e fteljt nnb bie Umfrage herumgebt.

3ft aber .Weinet unter Und), ber etmas gegen mic£) mciß,

fo mollte ict) it)ii gebeten I)aben, ftitte gtt fcbtoeigen, luftig
ttttb guter SDirtge 31t fein, besgleirtjen icb mit it)m gu feinem

Begebreu.
3d) l)abe auSgerebet!

(SDaittfaguug). ».

t'lls mit Berguufi! 3d) fage Snet), Brühet, meinen Oer»

binblicbfteit ®ant für Hille», SiebeS itttb ©tttes, mas id)

empfangen babe. Wommt beute ober morgen ©iter non
Uttel) gtt mir, fo roetbe id) uetfuchen git oergetteu!

3. Bräuche bei Bierbrauer.
SSon 91. Stiencr«©alfter, 33afe(.

3)ie t'lllgemeiubeit tenut üott ber Bierbrauerei nur bas Bro=
butt, bie letzte sf3l)afe eine» SBerbegangeê, ber in feiner Bietgeftaltig»
teit feiue»g(eid)ett fucht. Uin richtiger Bierbrauer arbeitet mit allen
©erneuten nnb alle itjre öabett tttufj er fid) bienftbetr mncbeit

itttb fie attgnüfjen, foil bag Dîefuttat etma» taugen! Ur utaebt Ur=

fabntitgeit, bie feine Hlrbeitêmeife bett lattbläitfigen HXrtfict)ten gegen»
über öfter als oerfebrt erfcheiueu taffett, fo baff bie Bbdifter bann
mit OoHer Überzeugung fouftaticreu „ber fpinttt", toentt ber Brauer
Zur Arbeit tut ©stellet beit Wittel ablegt, bagegeit Our ber -Stolle

be§ Weffelfetter» fyraef ttttb gauftbaubfd)itl)e anziebt. 3m erftereu
fyalle toeifj er, baß er fiel) am ©S loarm arbeiten battit, int zweiten
läßt er fid) in feiner Bermuminititg bie ,fpiße iticbt auf ben Seib

üomntett. 3)a§ alte 2pricl)mort ift eben bod) malfr: „Hltts neun»

uubneunzig Bierbrauern battit matt t)unbert Starren tnadjen!" Siefe»
einerfeit» fiel) bett Ütaturuerl)ä(tuiffen aupaffen ttttb fie fief) aubrer»

feits îuieber bienftbar utad)ett, ift bie Wrttnölage ber Beruf§mei»f)eit
tutb ibrer Betätigung entfpritigeu bie ÖJebrüucbe, bie einem mirf=
lidiett Bierbrauer erft bie rechte Cuafififatioit geben, it)n „zünftig"
machen.

3)aß üor ber ©ttmicfluug ber (il)eutie ttttb ber Siafdptten»
tecf)uiE, mie mir fie feit einigen 3:abrcit ober fd)oit 3abrzcbuteu
fentteti gelernt babett, ber mirflid) beobaebtenbe, benfeube Brauer
gemaltig im Übergemid)t mar gegenüber beut linmiffenbett ttttb nur
für robe, altf)ergebrad)te Hlrbeit zugänglichen BerufSgenoffett, ift
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daß ich gegen Meister oder (Gesellen, oder gegen das ganze
ehrsame Handmerk etwas getan oder verbrochen habe, so

sollte ich ihn gebeten haben, es anzuzeigen, dieweil Bier
und Brot ans dein Tische steht und die lkinfrage herumgeht.

Ist aber Keiner unter Euch, der etwas gegen mich weiß,
so wollte ich ihn gebeten haben, stille zu schweigen, lustig
und guter Dinge zu sein, desgleichen ich mit ihm zu seinem

Begehren.
Ich habe ausgeredet!

(Danksagung). ^

Als mit Vergunst! Ich sage Euch, Brüder, meinen

verbindlichsten Dank für Alles, Liebes und Gutes, mac- ich

empfangen habe. Loinint heute oder morgen Einer von
Euch zu mir, so werde ich versuchen zu vergelten!

3. Bräuche der Bierbrauer.
Von R. Kiener-Galster, Basel.

Die Allgemeinheit kennt von der Bierbrauerei nur das Produkt,

die letzte Phase eines Werdeganges, der in seiner Bielgestaltig-
keit seinesgleichen sucht. Ein richtiger Bierbrauer arbeitet mit allen
Elementen und alle ihre Gaben muß er sich dienstbar machen

und sie ausnützen, soll das Resultat etwas taugen! Er macht

Erfahrungen, die seine Arbeitsweise den landläufigen Ansichten gegenüber

öfter als verkehrt erscheineil lasseil, so daß die Philister dann

mit voller Überzeugung konstatieren „der spinnt", wenn der Brauer
zur Arbeit im Eiskeller den Kittel ablegt, dagegen Vvr der Hölle
des Kesselfeuers Frack und Fausthandschuhe anzieht. Im ersteren

Falle weiß er, daß er sich am Eis warm arbeiteil kann, im zweiten
läßt er sich ill seiner Bermnininnng die Hitze nicht aus den Leib
kommen. Das alte Tprichwort ist eben doch wahrn „Aus neun-
nndnennzig Bierbrauern kann mail hundert Narren machen!" Dieses

einerseits sich den Natnrverhältnissen anpassen und sie sich andrerseits

wieder dienstbar machen, ist die Grundlage der Berufsweishcit
und ihrer Betütigung entspringen die Gebräuche, die einem

wirklichen Bierbrauer erst die rechte Dnalisikation geben, ihn „zünftig"
machen.

Daß vvr der Entwicklung der Ehemie und der Maschinentechnik,

wie wir sie seit einigelt Jahreil oder scholl Jahrzehnteil
kennen gelernt haben, der wirklich beobachtende, denkende Brauer
gewaltig im Übergewicht war gegenüber dein unwissenden und nur
für rohe, althergebrachte Arbeit zugänglichen Bernfsgenvssen, ist



begreiflich, gumcit iieute (egterer Gattung iit it)rer llniuiffetttjeit,
gleid) mie bieS beute i t od) gefcf)ict)t, cfjve ffufludit prn Ülberglaubett
itaf)ineit nub baljet oft in iffvett betrieben Verfahren einfdilugeu,
bie mir beute niebt begreifen. So roar es nod) bor bterjtg fvabt'cit

befouberS in Sitbbeutfd)lanb, too jegt nod) biete flehte Brauereien

von prhnitiuftet ©inricbtitng befteljeu, eilte ftarf berbreitete 2ln-

fiebt, baf) citt SUtold) int Sagerfafs hu Staube fei, „Söier",
bas infolge ftnpiber .fferftelluugSmeife bei gäujlidjem ignorieren
ber toiebtigen SSorgäuge in ber ©ärttug berborben toar, toieber 51t

retten uttb gn flärett! 3luberroärtS tourbe, toaS id) allerbiugs nur
aus ber Überlieferung itub uid)t aus eigener 2lnfd)auung feune, ein

fottberbares „töcittel" angeroeubet, ttitt mätjreub bes Sltaujabres
ftetS gutes, UollmitubigeS töier ju erhalten : Slut beginn ber neuen

iSrattpcriobe berfanttnelte mau uftmtid) eine Ülnjaffl alter Sßeiber
um bett Söraubottid), uttb mäbreub baS erfte DJialj mit SBaffer

gemengt tourbe, mußten bie fyraueit auf ein gegebenes SBort in bett
93rei fpudeit!

tUugenebm ftiebt boit foldjett ißraftifeu, bereit ttod) mebrere

,511 erioäbtteit mären, bas 65ebahteit bes bertfeuben ÜBratterS ab.

Sticht meniger" bett Zufällen mangelhafter lecbitif uttb Meitntniffe
ausgefegt als ieuer, tat er aber, toaS if)ut gtt tun tnöglid) mar
ttttb überlieft bas Übrige beut Ütllgemattigeu, ber feine DJatbe uttb

Arbeit burd) ©dingen belobuett founte. „ïlttf gel)tS in ©otteS
Miauten!" mit biefeit SSorteu medte ber Dberburfdje feine Settle,

eingeben! ber fcbmereit uttb gefäbrliebeit Arbeit, bie if)rer in Sub
bans ttttb Meiler bett Sag über martete. „65. 65. 65." (65ottc gebe

©litcf) febrieb ber Mellermeifter ait bas erfte Sagerfaft, bas bei

^Beginn ber neuen Sampagite frifcf) gepicht in bett Meiler gelegt

mürbe, gang im Sinne ber ähnlichen fficrmetfe auf beut erften
blatte miditiger 65efd)äftsbüeher. Siefer ehrlichen Söitte um ©otteS

®ciftaub im ©efdjäft begegnen mir fd)oit beim ©ruft ber jit»
maubentbeu SI rbe i t fu d)e u be 11. SDÎit bett SBorten: „65ott gebe ©tiid
uttb Segen; ein frember Trauer fpridjt um Slrbeit 51t" betritt er
bas Subberns ober bie Sdjmanfballc, .sjnt in ber red)ten §anb,
morauf ilpu ber bafelbft ättefte SBurfche entgegentritt uttb il)nt
bebeutet: „Seg auf!" ober „löebecf bid)!" „IDtitSSerlaub", autmortet
ber 3ugemaubertc, morauf fid) baS übliche fyrag uttb Slntmortfpicl
ttad) mol)er uttb umhin entmicfelte.!) (Sntmeber muffte ber ©aft
nun marten, bis ber SBraumcifter oorbeifaut ttttb fein SlrbeitSgefud)

eittgegeutial)iu ober es mürbe ilpu ein Sruitf, gernöl)ttlid) eine SJtaf;

') Sßovtlaitt besfetben märe uufltummen. (9leb.)

begreiflich, zumal Leute letzterer ltzattnng iu ihrer llnivissenheit,
gleich >vie dies heute nach geschieht, ihre Zuflucht zum Aberglauben
nahmen und daher aft in ihren Betrieben Verfahren einschlugen,
die wir heute nicht begreifen. Sa war es noch dar vierzig Jahren
besonders iu Süddentschland, wo jetzt nach viele kleine Brauereien

van primitivster Einrichtung bestehen, eine stark verbreitete An
ficht, das; ein Molch im Lagerfaß im Stande sei, „Bier",
das infolge stupider Herstellnngsweise bei gänzlichein Ignorieren
der wichtigen Vorgänge in der Gärung verdorben war, wieder zu
retten und zu klären! Anderwärts wurde, was ich allerdings nur
ans der Überlieferung und nicht ans eigener Anschauung kenne, ein

sonderbares „Mittel" angewendet, um während des Branjahres
stets gntes, vollmündiges Bier zu erhalten : Am Beginn der neuen

Branperiode versammelte man nämlich eine Anzahl alter Weiber
um den Braubottich, und während das erste Mälz mit Wasser ge-

mengt wurde, mußten die Frauen ans ein gegebenes Wort in den

Brei spucken!
Angenehm sticht voll solchen Praktiken, deren noch mehrere

zu erwähnen wären, das Gebahren des deukeuden Brauers ab.

Nicht weniger den Zufällen mangelhafter Technik und Kenntnisse

ausgesetzt als Jener, tat er aber, was ihm zu tun möglich war
und überließ das Übrige dem Allgewaltigen, der seine Mühe und

Arbeit durch (Gelingen belohnen konnte. „Ans gehts in Gottes
Namen!" mit diesen Worten weckte der Oberbursche seine Lente,

eingedenk der schweren und gefährlichen Arbeit, die ihrer in Sud
Haus und Keller den Tag über wartete. „G. G. G." (Gottc gebe

Glück) schrieb der Kellermeister au das erste Lagerfnß, das bei

Beginn der neuen Eampagne frisch gepicht iu den Keller gelegt

wurde, ganz im Sinne der ähnlichen Vermerke ans dem ersten

Blatte wichtiger Geschäftsbücher. Dieser ehrlichen Bitte um Gottes
Beistand im Geschäft begegnen wir schon beim Gruß der
zuwandernden Arbeitsuchenden. Mit den Worten: „Gott gebe Glück

und Segen; ein fremder Brauer spricht lim Arbeit zu" betritt er
das Sudhaus oder die Schwnnkhalle, Hut in der rechten Hand,
worauf ihm der daselbst älteste Bursche entgegentritt und ihm be

deutet: „Setz ans!" oder „Bedeck dich!" „Mit Verlaub", antwortet
der Zugewanderte, worauf sich das übliche Frag- und Antwortspiel
nach woher und wohin entwickelte, ü Entweder mußte der Gast

nun warten, bis der Braumeister vorbeikam und sein Arbeitsgesnch

entgegennahm oder es wurde ihm ein Trunk, gewöhnlich eine Maß
N Wortlaut desselben wäre willkommen. (Red.)
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Stier, gereicht. Seit ,®rng mit offenem Sedel erpeben b, oerbnnfte
ber Smpfänger bas (gebotene mit einem „(Sott g'fegite eg." @g

eiitfpann fid) bann mopl ein (Sefprädi über bie lebte Slrbeiteftelle,
über SRefannte nfm. Sod) muffte ber iflefepeib fitr§ unb beittticp

gegeben werben, ein künftiger SRurfdje liätt anbere uid)t mit Slatfcp

auf! Seim SBeggang, fofern feine Arbeit erpältlicp mar; bebanfte

er fid): „Servit (Sott, Äolleg, fag' Sanf für bett Srunf unb münfep'
(Slürf ing (Sefcpäft!" Sn Scorbbeutjcplartb befonberg mürbe peintief)

an ber forreften Sitrcpfitprung ber „giinftigen" SRräitcpe gehalten,
ja oft itod) meiter afg gefcEjitbert beanfpruept, mäprenb in 0fter=
reid)=llngarrt bagegen bie ©aepe gentüttidicr ging. Cptte ßmeifel ift
bieg bariu begrünbet, baß in biefeu Säubern faft nur (Sroßbetriebe

ejçiftiereu, bie gubeut räumlid) fepr loeit augeinanber liegen (2öieu=

spreßburg=S3ubapeft), fobaß eg ein menfeplidfer (Sebanfe ift, ber

Slrbeitfucpenbcri leibfidte SRebürfuiffe guerft gu beliebigen, bebor bie

ffuquifition aitbebt. ,Spier brüeft fid) ber Slngefommette aud) nid)t
lange im betriebe fferum, fonbent begibt fid) auf eineg ber ffnmner,
gu bett SDtälgeru, SRierfieberu ober .Stellerburfcpen, mo er eben bor=

guggmeife Strbcit begehrt. Sag „Stubcnmäbel", ein alter Iraner,
ber gegen bag Sieinpafteu ber Sofale unb Seforgett bon Aufträgen
fein (Snabenbrot bat, meift ipn au einen Sifd) unb beifït ipn marten,
big bie abgelöfte ©epiept aurüdt. ((Stoßbrauereien, mie ©cpmedjat
bei SSien, arbeiten mit uuunterbrod)enem betriebe.) fvngmifepot

ftopft er fid) nod) eine pfeife unb beimißt fid) um bag SBier, fofern
nod) meldieg int „.Sîapp", bent neun Siter faffenben Sommitttalfruge,
ift. kommen bann bie Kollegen, fo loirb ißitt and) Sffen guge

fdmbeu, mofür er betn (Seber irgenb ein ©titcf Sfrbeit abnimmt.
Sr erfährt battu, auf meteßer partie Arbeit in 9fugfid)t ttttb mie

biefe befdiaffen fei. Um ein 9fad)tfager braucht er aud) triebt bange

gu fein, betttt in biefeu „ßitntnern", mo big gtt aebtgig SJÏattu

itntergebracbt fiub, fittbett fid) immer einige berlaffene ©d)lafftcl(cn.
Sg ift überhaupt bort, ober mar eg menigfteng nod) bor

breifjig (yaßren, ein ftillfcbmeigenb gebulbeter SRraud), baf) ein

fretnber SRttrfdje, ber „giiuftig einmanberte", brei Sage bableibeit

tonnte, moburd) fid) naturgemäß eßer (Sefegenpeit bot, im (Sefchäftc

angitfoittmen. Satteben ermiefen fid) einige Sage Stupe für foge-

nannte „Sßußtameffer" (Steifertbe, bie mopl gang Ungarn gtt gttß
Pinter fid) gebradjt pattot) ttaep uerfepiebenen Sïicptungett alg moßl=
oerbiente äöopltat. Sag SBanbertt ber Sörauer ift aber ttiept bloße«

Umperirrett uaep SRrot ttttb Obbadj, menigfteng läßt bie im ©itboften
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Vier, gereicht. Den Krug mit offenem Deckel erhebend, verdankte
der Empfänger das Gebotene mit einem „Gott g'segne es." Es

entspann sich dann wohl ein Gespräch über die letzte Arbeitsstelle,
über Bekannte nsm. Doch mußte der Bescheid kurz und deutlich

gegeben werden, ein zünftiger Bursche hält andere nicht mit Klatsch

ans! Beim Weggang, sofern keine Arbeit erhältlich war,' bedankte

er sich: „Behüt Gott, Kolleg, sag' Dank für den Trunk und wünsch'
Glück ins Geschäft!" In Norddeutschland besonders wurde peinlich

an der korrekten Durchführung der „zünftigen" Bräuche gehalten,
ja oft noch weiter als geschildert beansprucht, während in
Österreich-Ungarn dagegen die Sache gemütlicher ging. Ohne Zweifel ist

dies darin begründet, daß in diesen Ländern fast nur Großbetriebe
epistieren, die zudem räumlich sehr weit auseinander liegen (Wien-
Preßbnrg-Budapest), svdaß es ein menschlicher Gedanke ist, der

Arbeitsuchenden leibliche Bedürfnisse zuerst zu befriedigen, bevor die

Inquisition anhebt. Hier drückt sich der Angekommene auch nicht

lange im Betriebe herum, sondern begibt sich auf eines der Zimmer,
zu den Mälzern, Biersiedern oder Kellerburschen, wo er eben

vorzugsweise Arbeit begehrt. Das „Stubenmädel", ein alter Brauer,
der gegen das Beinhalten der Lokale und Besorgen von Auftrügen
sein Gnadenbrot hat, weist ihn an einen Tisch und heißt ihn warten,
bis die abgelöste Schicht anrückt. (Großbranereien, wie Schwcchat
bei Wien, arbeiten mit ununterbrochenem Betriebe.) Inzwischen
stopft er sich noch eine Pfeife und bemüht sich nur das Bier, sofern
noch welches im „Kapp", dem neun Liter fassenden Commnnalkrnge,
ist. Kommen dann die Kollegen, so wird ihm auch Essen zuge
schoben, wofür er dein Geber irgend ein Stück Arbeit abnimmt.
Er erfährt dann, auf welcher Partie Arbeit in Aussicht und wie

diese beschaffen sei. Um ein Nachtlager braucht er auch nicht bange

zu sein, denn in diesen „Zimmern", wo bis zu achtzig Mann
untergebracht sind, finden sich immer einige verlassene Schlafstellen.

Es ist überhaupt dort, oder war es wenigstens noch vor
dreißig Jahreil, ein stillschweigend geduldeter Brauch, daß ein

fremder Bursche, der „zünftig einwanderte", drei Tage dableiben

konnte, wodurch sich naturgemäß eher Gelegenheit bot, im Geschäfte

anzukommen. Daneben erwiesen sich einige Tage Nahe für
sogenannte „Pußtamesser" (Reisende, die wohl ganz Ungarn zu Fuß
hinrer sich gebracht hatten) nach verschiedenen Richtungen als
wohlverdiente Wohltat. Das Wandern der Brauer ist aber nicht bloßes

Umherirren nach Brot und Obdach, wenigstens läßt die im Südvsten
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(Suropae nod) iiblidic (Siurid)tiiiig bor „Vlpuftel" fogar gang mof)l

ißaratteten 511 mit bon Jüngern (Sbrifti.
(Se finb audi iliver ^mülf, bic teßteu bor SlugeftcUtcn, bio

alle Aufträge im ganzen betriebe miliig 1111b oCjne SSiberrebe oer=

riditeit. Stud) fie mnubevn, nod) feiner beftimmteu Slrbeit ungeteilt,
tum beit Settern auf bie SJlal^bobeti, nun ber fßicbballe ine 'Sub-
bane, 511 jeber Staube, Sag uub Stacht uub tjaben fo and) ber

SSlüßfate genug, mie it)re Vorgänger üor 1900 Sohren. Staubige
uttb ttjpifcbe Sluerüftuug eiuee Gebert ift außer ber SJiabgdjaitfet
ber große ^mitdßarf für SJÎatj, bae eutmeber auf ber Darre ober

„grün" Don ber SSlatjteune eingefaßt uub oft über biete Stiegen
„mit SDluefclfraft uttb ©felebampf" feinen meitertt ;fmerfeu juge
getragen toirb.

Sßeitu 3. S3, ein fauler S3urfdje an einer Slrbeit berumleiert
uttb nie fertig tuirb, fo „giebt er Sd)raubeit" (baé (Sern übe

oßtte (Snbe!). Skiitgt er feine S3uuimetei mit etmoe (Slegavtj fertig,
fo „giebt er nteffingene Sdiraubett". SJlacbt er fieb ait einer

uttitüßeu Slrbeit jn tun, nut ber fdituereit uub ltuaitgenebmeit amD

guioeidien, fo madit er „33ru cl) arbeit", uub bringt er ee fertig,
eine Slrbeit fd)eittbar fo gu ertebigeu, ate ob fie mit ber nötigen @e=

miffeubaftigfeit getan märe, mäßrenb fie nur oberflädtlid) uttb auf
beti Schein ßiit gemadjt ift, fo bat ber SJtauu „jebmarj gefahren".

(Sinen fcböiteu Söraitd), beit id) in SBieit (1889) mitpmadieu
Gelegenheit batte, utöd)te id) bier iiid)t uiterioäbut taffeit. (Se ift
ber Um^ug am ^roitleidfuaotefeft. Stuf biefeu Sag toirb bie

Slrbeit tnntid)ft eiugefdiräitft, fobaß bae fJSerfoital möglich)! oolt

gäßtig ant Sirchgaug teilnehmen faun. Sin ber Spißc bes ;]ugee
mirb hinter einer f^u biefem Slutaß juge^ogeuett Siegimentemufif
bie fdjtoere fyaßue ber iörauerei getragen, bann folgt eilt SMbdieu
(ee mar bort bee Strauuteifterê btiubee 15 jälfrigee Söcbterleiu) mit
Gierftc uub .Spopfeit auf meißent Seibettïiffen uitb itberbeeft 001t

einem großen meißelt Schleier, beffett ;|ipfet nier ebenfalls meiß

getteibete fteiuere SJiäbcßen tragen. Darauf bae ^erfouat uacb

Slang, jeber mit ber 00111 dkidnift geftifteteu Serge. S'it ber .Stircbe

mirb battu eine SJiefje gelefert uub über Gierfte uub §opfeu ber

Segen gefprodfen. Stuf beut fKücfmege unb im Gtefctjaft mieber

angenommen, übernimmt bie SJhtfd uacb einer (Srfrifcbuitg nod)

für eine SBeite bic llutertjaltuug.
Cbmoßt tum ba» Sluffitchcu 1111b bamit bae Seunenteruen

neuer Slerbältniffe uid)t ba§u angetan mar, fo etmae mie einen

uor offener üabe errichteten uttb mit beut obligaten (fhtß feftge
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Europas noch übliche Einrichtung der „Apostel" sogar ganz wohl
Parallelen zn mit den Düngern Christi.

Es sind auch ihrer Zwölf, die letzten der Angestellten, die

alte Austräge im ganzen Betriebe willig lind ohne Widerrede
verrichten. Auch sie wandern, noch keiner bestimmten Arbeit zugeteilt,
von den Kellern ans die Malzböden, von der Pichhalle ins Sud
Hans, zn jeder stunde, Tag und Nacht und haben so auch der

Mühsale genug, wie ihre Borgänger vor 1900 Jahren. Stündige
und typische Ausrüstung eines Jeden ist außer der Malzschansel
der große Zwilchsack für Malz, das entweder auf der Darre oder

„grün" von der Malztenne eingefaßt und oft über viele Stiegen
„mit Muskelkraft und Eselsdampf" seinen weitern Zwecken znge

getragen wird.
Wenn z. B. ein fanler Bursche an einer Arbeit herumleiert

und nie fertig wird, so „zieht er Schrauben" (das Gew ude

ohne Ende!). Bringt er seine Bummelei mit etwas Eleganz fertig,
so „zieht er messingene Schrauben". Macht er sich an einer

unnützen Arbeit zu tun, um der schweren und unangenehmen
auszuweichen, so macht er „Brneharbeit", und bringt er es fertig,
eine Arbeit scheinbar so zn erledigen, als ob sie mit der nötigen
Gewissenhaftigkeit getan wäre, während sie nur oberflächlich und aus

den Schein hin gemacht ist, so hat der Mann „schwarz gesahreu".
Einen schönen Brauch, den ich in Wien (1889) mitzumachen

Gelegenheit hatte, möchte ich hier nicht unerwähnt lassen. Es ist

der Umzug am Z-ronleichnamsfest. Aus diesen Tag wird die

Arbeit tunlichst eingeschränkt, sodaß das Personal möglichst voll
zählig am Kirchgang teilnehmen kann. An der Spitze des Zuges
wird hinter einer zn diesem Anlaß zugezogenen Regimentsmusik
die schwere Z-ahue der Brauerei getragen, dann folgt ein Mädchcm

(es war dort des Braumeisters blindes 15-jähriges Töchterlein) mit
Gerste und Hopfen auf weißem Seideukisseu und überdeckt von
einem großen weißen Schleier, dessen Zipfel vier ebenfalls weiß

gekleidete kleinere Mädchen tragen. Darauf das Personal nach

Rang, jeder mit der vom Geschäft gestifteten Kerze. In der Kirche

wird dann eine Messe gelesen und über Gerste und Hopsen der

Segen gesprochen. Ans dem Rückwege und im Geschäft wieder

angekommen, übernimmt die Musik nach einer Erfrischung noch

für eine Weile die Unterhaltung.
Lbwohl nun das Aufsuchen und damit das Kennenlernen

»euer Verhältnisse nicht dazu angetan war, so etwas wie einen

vor offener Lade errichteten und mit dem obligaten Guß sesrge
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legten huuftpiang, e'ne Sdjabloue, auffommeit p Iciffert, fo piett
man bod) andi in her SSierbrauerei an allerlei Überlieferungen unb
($ebräud)ett feft, bie, uielleicpt ntepr alg in anbereu Sierufen, je unb
je ein rßrüfftein innren für ben angepenbeu ©enoffen, mas bann

natürlich im täglichen betrieb feine SUtcfmirhtttg faub. So mürben

am S'carreutage be§ 1. Slpril gerne barauf pinjieleitbe Späffe pr
Slu»füprung gebraept, non benen ber übliepfte fidi auf beit „Späptt»
trieb ter" bepg. Shut füllte Sebermann bei einigem SJadjbenfert

finben, bap ein folcpeis Ünftrnuient ein Uttbing fei! Slei ber früper
noeb graffierenbeit (Öepeimtitefrätnerei unb Söicptigtuerei mar e§

inbeffeit gang begreiflich, baff ein junger SOfenfd) fidi bem Stuftrag,
biefen Späpntricpter p holen ober irgeubmobiu p bringen, unter»

pg, nt)ue p fragen. — mürbe bann ein Sacf uollgegacft mit
Sllecpbücpfen, bap e§ fnatterte, gefüllt mit Slacffteinen ufm. uitb ait
an einem etma eine bnlbe Stunbe entfernten 0rt, im (ÖerümpeU

jdmüf beë Slierïellerê ober bei einem Spengler int Orte bereitgeftellt
unb bann beut erforenert Opfer aufgegeben, beit „Späpntricpter",
ben man morgen uotmeubig brandie unb pente noep nerfdimelleit
müffe, entmeber im Heller brauffett ab bent SSobett, ober beim

Spengler, mo er ttotp repariert morbett fei, p polen; boch müffe
er getragen merben uitb jmar forgfättig, ba er beim fyaprert p=
famtnenbreepen föttnte. SJtan ftelle fiep tutu nor, melcpeë .Shallop

es abfepte, metttt ber gute .Sterf feinen Sarf oott ißaeffteine eine

palbe Sturtbc meit forgfältigft baperfepteppte, opne baraufpfoinmen,
bap er gefoppt mar. Slucp ich erinnere midi eine» erften Slprifê,
mo idi gepeipen mürbe, gtoei Ipefto Slier noch nor beut (äffen ttadi
einem gut eine Stunbe entfernten 3)orfe p fepaffett. Stuf meinen

(Sinroanb, ber Söirt pätte ja erft am Samstag norper nie! Slier
beklommen, piefj e», es fei eben peute ein befonberer Slttlafi braupeit,
uttb fo fcpob id) beult mit meinem 3'neiräberlarrett ttttb beit beiben

Raffern ab. Sie Sonne fchiett gut mann uttb idi mupte mich fpitteu,
moHte id) nor SOèittag am Orte fein. SSar idi aber über beit Sluf-

trag erftaunt gemefen, fo mar e£ ber Sßirt nitpt minber über bie

Lieferung ttttb meinte fcpliefjlid), „bie pabett bid) itt ben Stprit ge

fepidt unb bn paft gemip nur Söaffer itt ber Söelt perumgefitprt,
lap bodi fepen!" uttb richtig, unter groper heiterleit ber Slnrocfcu
beit mürbe ber Snpalt beiber fyäffer al§ édités — Söaffer erlanitt.
Stadl biefeitt Scprecfeu in ber SJhttagspit.ie mieber eine Stunbe meit

peimfapren uttb faites. (äffen unter ben uuauêbleiblicpen Späffeu
ber Übrigen piuuntermürgen, utodite idi bettn bod) nicht, ap baper
bei beut Söirte p SJiittag unb fepte fobautt, einem fepreienbett

u.)

legten Zuuftzivang, eine Schablone, aufkommen zu lassen, so hielt
man doch auch in der Bierbrauerei an allerlei Überlieferungen und
Gebräuchen fest, die, vielleicht mehr als in anderen Berufen, je und
je ein Prüfstein waren für den angehenden Genossen, was dann

natürlich im täglichen Betrieb seine Rückwirkung fand. So wurden

am Narrentage des l. April gerne darauf hinzielende Spässe zur
Ausführung gebracht, von denen der üblichste sich auf den „Spähn-
trichter" bezog. Nun sollte Jedermann bei einigem Nachdenken

finden, daß ein solches Instrument ein Unding sei! Bei der früher
noch grassierenden Geheimniskrämerei und Wichtigtuerei war es

indessen ganz begreiflich, daß ein junger Mensch sich dem Auftrag,
diesen Spähntrichter zu holen oder irgendwohin zu bringen, unterzog,

ohne zu fragen. — Es wurde dann ein Sack vollgepackt mit
Blechbüchsen, daß es knatterte, gefüllt mit Backsteinen usw. und an

an einem etwa eine halbe Stunde entfernten Ort, im Gerümpel-
schopf des Bierkellers oder bei einem Spengler im Orte bereitgestellt
und dann dem erkorenen Opfer aufgegeben, den „Spähntrichter",
den man morgen notwendig brauche und heute noch verschwelten

müsse, entweder im Keller draußen ab dem Boden, oder beim

Spengler, wo er noch repariert worden sei, zu holen; doch müsse

er getragen werden und zwar sorgfältig, da er beim Fahren
zusammenbrechen könnte. Man stelle sich nun bor, welches Halloh
es absetzte, wenn der gute Kerl seinen Sack voll Packsteine eine

halbe Stunde weit sorgfältigst daherschleppte, ohne daraufzukommen,
daß er gefoppt war. Auch ich erinnere mich eines ersten Aprils,
wo ich geheißen wurde, zwei Hekto Bier noch vor dem Essen nach

einem gut eine Stunde entfernten Dorfe zu schaffen. Auf meinen

Einwand, der Wirt hätte ja erst am Samstag vorher viel Bier be

kommen, hieß es, es sei eben heute ein besonderer Anlaß draußen,
und so schob ich denn mit meinem Zweiräderkarren und den beiden

Fässern ab. Die Sonne schien gut warm und ich mußte mich sputen,
wollte ich vor Mittag am Orte sein. War ich aber über den Alls
trag erstaunt gewesen, so war es der Wirt nicht minder über die

Lieferung und meinte schließlich, „die haben dich in den April
geschickt und du hast gewiß nur Wasser iu der Welt herumgeführt,
laß doch sehen!" und richtig, unter großer Heiterkeit der Anwesen
den wurde der Inhalt beider Fässer als echtes — Wasser erkannt.
Nach diesem Schrecken in der Mittagshitze wieder eine Stunde weit
heimfahren und kaltes Essen unter den unausbleiblichen Spässen
der Übrigen hinunterwürgen, mochte ich denn doch nicht, aß daher
bei dem Wirte zu Mittag und setzte sodann, einem schreienden
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Bebitrfuis ge^orcliettb, fo niele Sdmppeit obeitbrauf, bag id), nad)
einem angenehmen Schläfchen in ber Scheune, frot) mar, abettbs

mit bem Blilclimann zurüdfahreit gn tonnen; bett Karren unb bic

beiben Raffer lief) ici) flehen, ber Sßirt muhte bod) ein Unterpfand
haben für bas, mas id) bei iljiu begehrt halte. @8 mar audi

freuublidie )Riidfid)t ootn ffmhrinartu, baff er mich nicl)t lauge in
ber Stabt bt't'itmfuhr, foitbern gleich in ber Brauerei abfegte, mo

mau mich etmas nerbupt empfing, taut ich bod) ohne Söagen unb

(Kefdjirr. äöentt eg mir auch bei biefeut Streidf gut gegangen mar,
jo hatte ich "beb bainit bod) nicht fehr beliebt gemacht, benn bis
meine .Qedje uttb alleg, mag brum nub bran hing, beglichen, and)

ber SBageu ausgelöft mar, muhten meine Kollegen berfdjiebene

Jranfett gufammetilegett uttb burften fiel) erft nidjtg inerten laffett.
äßentt meiter einer an einem erften Slpril bie SSänbe eines

t)lufjug8fd)achteê ju mafcheu hatte unb fiel) beftimmen lieh, tun
„leid)tere Arbeit zu haben", iit ber untern .fpälfte anzufangen, fo

mar ihm bie Brühe nur Z" gönnen, meldfe bie oben arbeitenbett

Kollegen unbarmherzig auf ihn hc'rabfpütteu Ober menu er
gedeihen mürbe, au biefem ïage hefonberg fd)öne ©tiide Steinfohle
au bie Pfanne z» führen, fie aber borher zu mafcheu, ba heute

SÖeifjbier gebraut loerbe, fo hatte er bett Spott recht mol)( berbient.
Sa bag îrinfert ber Sebeitênerb ber Bierbrauer ift, mögen

beu bafelbft itj)lid)en Sriiifberl)ältuiffeu ebenfalls einige SS orte ge

mibmet feitt. lieber Arbeiter hat Urtjprucl) auf feilt tägliches Quait
tum Bier, beu fog. „.^austrunt", ber in gröberen ©efchäfteu
bon einem befottberett Blattet bermaltet toirb. Sie biefen Sruttf
enthaltenden fyäffer fittb mit einem ©tern attgetreibet unb bag Bier
mirb „Bi utterhier" genannt, meit es bon ber Bfutter, ber 6kfd)äfts=
haushattung, borforglid) gefpenbet mirb; ber Bautn, mo eg berzapft
mirb, ift ber „Sternen" tttib ber Bermalter begfelbett ber „Blutter
biernater". Sas Sofal, mo getruitten mirb, bezm. mo fid) bie

Arbeiter in ber freien $eit aufhalten, mirb ber „Schalanber"1)
genannt. <îo meitgehenb bie ßageftättbuiffe früher maren in Bezug

auf bas Quantum fyreibier, fo menig geachtet fiub unter zünftigen
Burfcheu uotorifdje Srinter ober gar foldje, bie Branntmein ge=

uiehen. iHtts biefem letzteren Blomettt fpricht eine hbhc fittliche

') 2)a3 Söort toirb itad) Singabc beS SSerfafferS in ber ©djlueij (f. $b. 8,

542), ©iibbeutfchlaub, „big ait ben IHljciit hinunter" gebraucht- @3 hängt
oictteidjt jufammen mit frj. achalander „Sunben berfchaffen", achalandé (bon
einem Sabett) „befndjt, blühenb", jit chaland „Suttbe, Säufer"; hon chaland
„Sebemann".
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Bedürfnis gehorchend, so viele Schoppen odendeanf, daß ich, nach

einem angenehmeil Schläfchen in der Scheune, froh war, abends

mit dem Milchmann zurückfahren zu können; den Karren und die

beiden Fässer ließ ich stehen, der Wirt mußte doch ein Unterpfand
haben für das, was ich bei ihm verzehrt hatte. Es war auch

freundliche Bücksicht vom Fuhrmann, daß er mich nicht lange in
der Stadt hernmfnhr, sondern gleich in der Brauerei abfetzte, wo
man mich etwas verdutzt empfing, kam ich doch ohne Wagen und

Geschirr. Wenn es mir auch bei diesem Streich gut gegangen war,
so hatte ich mich damit doch nicht sehr beliebt geinacht, denn bis
meine Zeche und alles, was drum und dran hing, beglichen, auch

der Wagen ausgelöst war, mußten meine Kollegen verschiedene

Franken zusammenlegen und durften sich erst nichts merken lassen.

Wenn weiter einer an einem ersten April die Wände eines

Anfzngsschachtes zu wastben hatte und sich bestimmen ließ, um
„leichtere Arbeit zu haben", in der untern Hälfte anzufangen, so

war ihm die Brühe nur zu gönneil, welche die oben arbeitenden

Kollegen unbarmherzig auf ihn herabspülten! Oder wenn er ge-
heißen wurde, an diesem Tage besonders schöne Stücke Steinkohle
all die Pfanne zu führen, sie aber vorher zu waschen, da heute

Weißbier gebraut werde, so hatte er den Spott recht wvhl verdient.
Da das Trinken der Lebensnerv der Bierbrauer ist, mögen

den daselbst ichlichen Trinkverhültnissen ebenfalls einige Worte
gewidmet sein. Feder Arbeiter hat Anspruch ans sein tägliches Qnan
rnm Bier, den sog. „Hanstrnnk", der in größeren Geschäften

von einem besonderen Mann verwaltet wird. Die diesen Trunk
enthaltenden Fässer sind mit einem Stern angekreidet und das Bier
wird „Mntterbier" genannt, weil es von der Mutter, der Geschästs-

hanshaltnng, vorsorglich gespendet wird; der Raum, wo es verzapft
wird, ist der „Sternen" und der Verwalter desselben der „Mutter
biervater". Das Lokal, wv getrunken wird, beziv. wo sich die

Arbeiter in der freien Zeit aufhalteil, wird der „Schalander" st

genannt. So weitgehend die Zugeständnisse früher waren in Bezug
ans das Quantum Freibier, so wenig geachtet sind unter zünftigen
Burschen notorische Trinker oder gar solche, die Branntwein
genießen. Ans diesem letzteren Moment spricht eine hohe sittliche

tz Das Wort wird nach Angabe des Verfassers in der Schweiz ss. Id. 8,

542), Süddentschland, „bis an den Rhein hinunter" gebraucht. Es hängt
vielleicht zusammen mit frz. «oâcànà- „Kunden verschaffen", aebànck? (von
einem Laden» „besucht, blühend", zu o/màál „Kunde, Käufer": bon àtâ?
„Lebemann".



Vluffafjuttg be§ 23erufeê, um fo fjöfjer aitgufcbfagctt, afô ja gerate
ba* Trtnfen falten Löiereg in ben Seffern unb tin SBinter beit ($e=

miff mm gebrannten SBaffertt lumt gejuitbfjettltcbctt ©tanbpunfte
aus als Mittel gegen ©rfältuugen entfcfjulbigen fLimite, .freute

allcrbtugs fiitb berartige fRüdffidjtnafjmert auf bas äßolfl unb für
bie (£f)re bcS Berufs uicfjt mef)r mobern, tute bettit bie alte lirtgc
fcbriebeue ifufammengefjbrigfeit ber Löterbrauer bebenflicf) aus beut

Seim gegangen ift, trotj ber uielgerüt)tnten „Drganifation", ober

Oielleirf)t gerate beSmegen. Sie Löraucreieit oon fjettte fittb ja
audi feine ©efcfjäfte tttebr, mo jeter am gangen Setriebe Stnteil
nimmt ober neunten formte, fonbern es fittb fyabrifett unb bie

Üfngeftellten feine freien, berufsoerftärtbigen Mitarbeiter mebr,
fonbern eben —- g-abrifarbeiter.

Propos de Soldats.

A côté des mots singuliers dont se servent les soldats

pour désigner les objets dont ils usent, il est intéressant et
amusant de noter l'esprit qu'ils opposent aux vicissitudes de

la vie militaire et la philosophie bénévole avec laquelle ils
acceptent les inconvénients de leur métier. Accablés par la
fatigue ou par la déception, ils retournent, pour ainsi dire
fond sur fond, leurs impressions de façon à> en faire un
amusement et la douce ironie qui perce dans leurs propos
prend parfois une teiijte de bonhomie héroïque pleine de savoir.

Nous en indiquons ici quelques exemples:
I. Au petit jour; il pleut en ficelles. C'est un lundi

matin, les libations de la veille embrument les cerveaux et
la troupe qui déambule silencieusement par les prés fangeux
laisse deviner une humeur lourde d'autant plus qu'il a fallu
partir sans /wire le chocolat. C'est le moment où les à-coup
sont la pire des misères et où l'on aurait des invectives
affreuses pour le maladroit qui vous marcherait sur le pied.
Tout à coup, dans le silence mauvais, une voix s'élève:
«Lieutenant!» -— «Qu'est-ce qu'il y a?» — «Est-ce que vous
ne jouez rien du violon?» — «Pourquoi?» — «Parce que j'ai
cinq mètres de boyaux qui n'ont pas servi! !» —

II. La troupe arrive dans un chemin de montagne,
abîmé par quelque source cachée ou par quelque ruisseau
débordé. La boue est épaisse et profonde. Un soldat hésite ;

son voisin lui crie: «Tu vas prendre du cirage de vagabond!»

Auffassung des Berufes, um so höher anzuschlagen, als ja gerade
das Trinken kalten Bieres in den Kellern und im Winter den

Genuß von gebrannten Wassern vom gesundheitlichen Standpunkte
aus als Mittel gegen Erkältungen entschuldigen könnte. Heute
allerdings sind derartige Rücksichtnahmen auf das Wohl und für
die Ehre des Berufs nicht mehr modern, wie denn die alte
ungeschriebene Znsammengehörigkeit der Bierbrauer bedenklich aus dem

Leim gegangen ist, trotz der vielgernhmten „Organisation", oder

vielleicht gerade deswegen. Die Brauereien von heute sind ja
auch keine Geschäfte mehr, wo jeder am ganzen Betriebe Anteil
nimmt oder nehmen könnte, sondern es sind Fabriken und die

Angestellten keine freien, bernfsverständigen Mitarbeiter mehr,
sondern eben —- Fabrikarbeiter.

kb-opos (le 8oläats.

T eôtá dos mots singuliers dont sa servant les soldats

pour designer las odssts dont ils usent, il ost interessant ot
amusant de noter losprit qu'ils opposant aux viaissitrnlas cka

la via militaire at la plnlosoplrie bénévole avea lagudla ils
neaaptent las lnaonvenionts ela lonr metier. ^aaaiües par In
tatigue on par In deoeption, ils retournant, pour ainsi (lira
bond sur kond, leurs lnrpressions ele ka^on n^ on taire un
nrnusarnont at In ckouaa ironie gui parao elnns leurs propos
prend pnrlois uno teinte clo bonbonne lnároàpua plaine cle snvoir.

Xous an indignons iai guelgues exemples:
I. ^Tu petit jour; il pleut an tiaelles. O'est un luncli

mntin, les libations (le In vaille embrument les cerveaux et
ln troupe «pà déambule silenaiousement par las près tnngeux
laisse aleviner uno lmmeur lourde d'nutnnt plus gu'il n lnllu
pnrtir sans /mire ie e/nieoi«/. O'est le moment ou les à-aoup
sont ln pire elos misères et oû l'on nurnit clos invsatives nk-

krauses pour le malnclroit gtû vous maralrernit sur le pied,
'bout n aoup, clnns le silenao mnuvnis, une voix s'èlève:
«Oieutennnt!» -— «Hu'est-ae gu'il n?» — «lilst-as gue vous
no joue/ rien du violon?» — «Oonripcoi?» — «Dnras guo s'ni
ain (s mètres de bovnux gui n'ont pas servi! !» —

II. On troupe arrive dans un abemin de montagne,
alnnrá pnr gualgue souree onabeo ou par gualgue ruissenu
déborde. On boue est épaisse et protonde. lin soldat lrásite;
son voisin lui a rie : «Du vas prendre du eira//e (/e rm/a/mm//»


	Handwerksbräuche : 3. Bräuche der Bierbrauer

